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Neujahrswlinsche.
Aem Bundesrats

Viel Aerger und Verdruß hust du zu schlucken

Uud auch die Arbeit ist dir nicht erspart.

Vom Budget konnten sie dir viel abdrucken,

lind wo du uichi gewollt, da wird gespart.

Toch tröste dich, die Zeit heilt alle Wunden,

Für jedes Leid wird auch ein Kraut gesunden;

D'rum geb' ich dir denn in das Neue mit

Den unbedingten Nachkredit.

Den eidgenössischen Weamken.

Mutler Helvelia hat ihr Herz verhärtet;

Ihr werdet nicht mehr nach Gebühr gewerthet.

D'rum wünsch ich Euch, daß man bei Evern Oualen,

In Zukunsl Euch mög' beim Gewicht bezahlen.

Dem Aationalrath.
Herüber und hinüber stiegen die Geschäfte,

Ach Gott, sie übersteigen deine Kräfte.
Und deine Schuld

Ist einzig dic Geduld.

D'rum wünsch' ich dir und es bekomm' es Jeder

Ein ganz und gut gegerbt Sitzleder.

Dem Ständerath.

Du nennst Vertreter dich der Stände!

D'rum heb' ich segnend über dich die Hände!

Du ueißt, daß ich zu ehren weiß,

Dein redlich Müh'» und deinen Fleiß;
Denn Jeder iveiß, wenn deine Sitzung ist,

Daß du in Bern und nicht im Stande bist.

So bleibt für dich beinah' kein Wünschlein mehr

'."ll^ daß dein Saal für immer bliebe leer.

Am Waibeln.

Euch rath' ich gut, schont die Citationen,

Es wird sich sicher gut am Gangwerk lohnen.

Rnst Ihr zur Sitzung ja es ist verdeibelt

Seil Ihr gewöhnlich ganz u m s o n st g e w e i b e l t.

Den Aegeschwestcrn.

Gern gönn' ich Euch dcn Lohn!
Toch soll die Arbeit man Euch wehren,

Denn läugnets nicht, wir haben ja genug,

Die's Unterste zu Oberst kehren!

Uns dem Kentrum der Welt.

Berlin (per Brüllrohr.) Da bei Mutter Germania das Christkind in
diesem Jahre ausgeblieben ist, soll sie beabsichtigen, aus Grund vernachlässigter

Pflichterfüllung sich von Bismarck scheide» zu lassen.

Tie Ultramontanen und die protestantischen Mucker haben sich

vereinigt. In Folg« dessen ist es hier so finster geworden, daß die Tage des

Kultusminister Falk immer kürzer werden.

Hlac Waljon's Aenjahrslied-

Ich hab' mein' Sach' auf Nichts gestellt, juchhe!

D'rum ist so wohl mir in der Welt, juchhe!

Denn heute schwarz und morgen blau

Ter Teufel nehm' es so genau

Ich bleib' doch bis zuletzt.

T'rum sei gegrüßt, du neues Jahr, juchhe!

Viel Esel gibt es doch fürwahr, juchhe!

Heul' zieh' ich Unlcrwersung vor
Und morgen nehm' ich Euch beim Ohr
Das Schwert ist schon gewetzt.

JeuMeton.

Ter Sylvester an der Hausglocke.

Ter Hausherr trinkt seinen Morgenlaifcc und schmancht behaglich iclne Pfeife, dieweil sein

Ehegcspons ihren Pflichten beim Brntofcn lcbt.

(Es klingelt.)

Frau, wer war da?"

,,O, nichts weiter, der Friseur hat die Rechnung geschickt.""
(Es klingelt.)

Was gibts schon wieder!"

Die Rechnung vom Schneider!""
(Es klingelt.)

Hier, die Nota vom Metzger, es sei schon quitlirt!""
Gib den Wisch zurück, ich nehme nichts Qnitlirtes an!"
«»--^>«>»° (Es klingelt.)

(Frau draußen - > Mein Mann ist nicht zu Haus und er hat leider den

Sekrctärschlüssel mitgenommen, kommen Tie gefälligst später.""
(Es Ilingelt.)

,,Ta sei noch eine Kleinigkeit vom Tuchhändler!""

Was Kleinigkeit. 270 Fr. Ich habe doch Alles bezahlt."

O, nein Heinrich, siehst Du, das ist Dein blauer

Ja. und das ist Dein und das auch und das auch Zum Heiligkreuz

fort, geh' mir aus dcn Augen!"
(ES klingelt.)

Lieber Mann, gib mir doch schnell 40 Fr., aber es pressn! !""
Ja es pressirt! Da hast Du sie! Aber wofür denn?"

Wunderfitz, das ist für meinen Chignon!""

Oooo- oh."

In Teutschland ist unter Vorsitz eines Pr.digcr Todt ein monarchisch-

sozial-demokratisch-pielistischer Hollcnzollern-Verein gestiftet werden. Es herrscht

in Folge dieses Ereignisses überall Furcht und Entsetzen, da der schwarze

Todt" bereits die Professoren Ad. Wagner uud Scheel, sowie den

Dr. Schüssel angesteckt hat.

Krieg crniihrt, Kneden verzehrt!

Diese Inschrift sür die neue Ruhmcshallc" des deutschen Reiches

empfehlen wir angelegentlichst als durch das Schick al der Milliarden endgültig
bewiesen.

Tie Brahminen des Nebelspalter '.

England's Wacht.

Britannia, die Bigotte,
Macht gern politischen Lärm;
Es hat ja eine Flotte,
Eine Flotte groß und ferm.

Und in der Flotte sind Segel,

Tie gcinc geblähet sind.

T'ruin macht in der Regel,

Britannia nur Wind.

(Es klingelt.)

Gibl's denn noch keine Ruh!"

Ach Gott, s'ist wirllich entsetzlich, wie die Leule hungrig thu»; daist
der Bäcker, der Bratwurslcr, der Spezcreihäudler, alle mit einander!""

Geh, mirs das Lumpenzeug in's Feucr; danu können wir ruhig ver-

grssen zu zahlen."
(Es klingelt.)

Daß doch der heilige Sylvester den Sylvester holte, ist's noch

nicht fertig."

,,O, lieber Mann, sei doch nicht so ungeduldig; da ist nur ganz wenig

von der Putzmacherin uud dann viel bedenklich viel vom Cigarren-

Händler.""

Was Cigarrenhändler! Geh, versteck' die Rechnung im Sekretär, die

muß so abgelagert werden, wie die Ciga ren hüllen sein sollen. Hinaue!"
(Es klingelt.)

Das ist aber wirklich zum Anssliegen Nechnnngen, Rechnungen und

kein Ende. O, unendliche Freude des Daseins ; ich glaub', ich geh' ins Wirlhs-

hauc-, da ist mir doch am wöhlslen!"

Du, da bringt ein Palizist dcn Mililärstcuerzeddel !" "

Wils ihn die Treppe hinab; wenn die nicht mehr Anstand kennen

als so viel, so will ich sie lehren, die die

(Es klinge«.)

Jetzt gehst soforl hinaus und hängst die Glocke ab! Wir sind verreis!

Hörst Tu, verreist! (Es klinge«,) Geschwind, lclchasl!"

Da ist auch noch der ^lrzlkonto und dann wartet draußen der Herr

Psarrer, der möäile Dich gern sprechen!""

Ja, gern spreche»! Ich diu nicht zu Hause; geh! schick' ihn fort, der

bringt mir am Ende auch noch eine Rechnung!"


	Krieg ernährt, Frieden verzehrt!

